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N * I an b. 5 


Berlin den 17. März. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bez 
vollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. Spaniſchen Hofe, 
von Oubril, iſt über Dresden nach Madrid ab⸗ 


gel jet, Sr 

le Attachs bei der Königlich Franzöſiſchen Ge: 
ſandtſchaft am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, Baron 
or Vaſſimont, und der Königlich Franzoͤſiſche 
Kabinets⸗Bote St. Romain, find, als Kouriere 
von Paris kommend, hier durch nach St. Peters⸗ 
burg gegangen. 


us lan d. 


Königreich Polen. 

Die Warſchauer Zeitung vom 15. März 
meldet: „Der Municipal⸗Rath macht bekannt, daß 
die Hauseigenthuͤmer verbunden find, Wohnungen 
zur tarifmäßigen Natural-Einquartierung in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten, wenn es nicht ihr Wunſch iſt, daß ſel⸗ 
bige anderswo auf ihre Koſten ausgemiethet werden 
ſollen.“ — Dieſelbe Behoͤrde fordert diejenigen Hause 
eigenthümer auf, welche im vorigen Jahre Mieths— 
Kontrakte direkt mit Polniſchem und Ruſſiſchem Mi⸗ 
litair abgeſchloſſen haben, über dieſe Lokale zu vers 
fügen; denn die Munieipalität iſt nicht verbunden, 
die diesfälligen Zahlungen aus den Fonds der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Kaſſe zu leiſten, da das Geſetz wegen der 
zahlbaren Einquartierung nicht mehr beſteht.“ 
Es ſind drei in Gora Kalvaria ergriffene Spione 
hieher gebracht worden. Es ware zu wuͤnſchen, 
daß dergleichen Verbrecher auf der Stelle gerichtet 


würden, da doch jedem Befehlshaber das Stand— 
recht zuſteht. 

Der General Owernicki hat das Corps des Ges 
neral Kreutz in vie Flucht geſchlagen. Ueber 3000 
Gefangene find in den Dörfern und Waͤldern zere 
ſtreut. Das im Königreiche Polen befindliche Vers 
mögen des Herzogs Adam von Würtemberg hat er 
eingezogen, verkauft, und den Erlbs an die betref⸗ 
fende Behörde zum Erſatz der auf Befehl dieſes Her— 
zogs in Pulawy veruͤbten Gewaltthaͤtigkeiten ein— 
geſandt. Der amtliche Bericht wird vermuthlich in 
kurzem bekannt gemacht werden. 3 f 

Vor der Schlacht bei Wawr plaͤnkelte der Untere 
offizier vom 1. Fußjaͤger-Regiment, Rayski, und 
verſcheuchte mehrere Koſaken, als plotzlich aus dein 
Gehoͤlz an 150 Mann hervorſtuͤrzten. Erwaͤhnter 
Unteroffizier mit 2 Gemeinen und einem Trompeter 
flürzten vor, toͤdteten 2 Koſaken und mehrere Pferde. 
Der Feind floh (1) und die Unfrigen ſind geſund. 

Nachdem ſich das Corps des Gen. Dwernicki aus 
der Gegend von Pulawy entfernt hatte, find die 
Ruſſen am 9. d. wieder in dieſen Ort eingerückt. 

Bekanntlich war die Aus wechſelung des Oberſten 
Spedowski dem Feinde vorgeſchlagen worden. Der 
Feldmarſchall Graf Diebitſch hat uns dieſen Offizier 
bereits, ohne wechſelsweiſe einen andern Ruſſ. Of⸗ 
fizier zu verlangen, mit dem Bemerken ausgeliefert, 
daß er ihn mit Freuden nach Warſchau, wo er eine 
ſorgfaͤltige aͤrztliche Behandlung genießen kann, zus 
rückſende. Der Oberſt Spedowski hatte eine Am⸗ 
putation ſeines zerſchmetterken Beines zu beſtehen, 
und iſt ſelbige von den Ruſſiſcheu Wundaͤrzten gluͤck⸗ 
lich ausgeführt worden. Der General Geismar 
zeigte ſich vorzüglich gegen den verwundeten Gefan⸗ 
genen hoͤchſt theilnehmend, liebevoll und menſchen⸗ 
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frrundlich, wofür er ſich unſere Dankbarkeit und 
Achtung erworden hat. Nicht minder ſind wir dem 
Oberbefehlshaber der Armee, gegen die wir fans 
pfen, verpflichtet, und werden wir beſtunmt Gele⸗ 
genheit ſuchen, die humane Schuld der Erkenntlich⸗ 
keit abzutragen. Schlagen wir uns, da einmal 
das Loos gezogen, aber hören wir nicht auf, menſch⸗ 
lich und chriſtlich, im acht ritterlichen Geiſte, zu 
denken und zu handeln. 

Nach derſelben Zeitung vom 16. März hat der 
General- Gouverneur der Hauptſtadt Warſchau fol⸗ 
genden Aufruf an die Nationalgarde erlaſſen: „Da 
die Vertheidigung der Hauptſtadt nur übertragen, 
und es der Wille der Regierung iſt, daß die kraf⸗ 
tigften, die Sicherheit der Stadt bezweckenden Mit⸗ 
tel, noch vor der Erxlaſſung und Kundmachung der 
diesfaͤlligen Specialbefeble, entwickelt werden ſol⸗ 
len, fo fordere ich die National: Garde auf: mit 
den noͤthigen Waffen und Munition ſich zu verſehen, 
da die Natioual⸗Garde innerhalb der Stadt, ſowohl 
zu deren Vertheidigung, als auch zum Gacniſon⸗ 
Dienſte, gleich den Lintentruppen, angewendet wer⸗ 
den wird. — Der bekannte Patriotismus der Mite 
glieder dieſer Garde berechtigt zu der Erwartung, 
daß ein jeder von ihnen ſich de, wo es das Wohl 
des Landes und die Erhaltung der Stadt betrifft, 
um den Vorzug in der Erfüllung einer fo heiligen 
Pflicht beeifern wird.““ 

Geſtern hat die Ziehung der Partial⸗Obligationen 
degounen; der Hauptgewinn don 320,000 Fl. iſt 
auf die Nummer 39,546 gefallen, 

Im Pavillon des Königl, Schloſſes werden Uns 
ſtalten zur Aufnahme eines, dieſer Tage hier er: 
warteten, angeſehenen Generals getroffen. 

General Owernicki ſoll wieder einige hundert Ges 
fangene gemacht haben. 5 

Die Einnahme des in Paris zur Unterſtützung 
der Polen aufgeführten Konzerts beläuft ſich auf 
20,000 Fr. 5 
* W Nr i . 

Paris den 9. März. Dem Journal des Debars 
zufolge, hätte Hr. Berenger das ihm angetragen 

Poctefeuille der Juſtiz ausgeſchlagen. 

Der Messager des Chambres meldet aus Pont de 

Beauvoiſin, an der Sordiniſchen Gränze, vom 4. 

b. M.: „Die Nachricht von dem Einrücken der 

Piemonteſiſchen Flücilinge deſtätigt ſich nicht. 

Der Prinz von Carignan iſt geſtern Abend in Cham⸗ 

berg: angekommen und wurde mit Enthuſtasmus 

empfangen; die Stadt war erleuchtet; man ſprach 

Pi 3 Bekanntmachung einer ausgedehnten Amne⸗ 

e für die Fluͤchtlinge.“ 

Hr. Mechin der Jüngere iſt ſeines Poſtens als 
Präfekt des Departements der Oſt-Pycenden ent: 
ſetzt worden, weil er ſich bei den unlängft in Per⸗ 
vignan ſtattgefundenen Unruhen ſchwach genommen 
hat; ſein Nachfolger iſt Hr. Moritz Duval. . 

General Pepe iſt mit mehreren andern Italleni⸗ 


ſchen Fluͤchtlingen am 1. d. M. in Toulon ange⸗ 
kemmen. 

Das Journal du Commerce ſagt: „Marſchall 
Soult iſt ſchon emſig mit der Organiſation der Frem⸗ 
den⸗Legiou beſchaftigt; dieſe ſoll in Langres ftattfine 
den. Der Befehlshaber iſt ſchon ernannt und wir 
vernehmen aus Bourges, daß der die Militair⸗Di⸗ 
viſton befehligende Generals Lieutenant die Spani⸗ 
ſchen Flüchtlinge, welche dort unter Gen. Francis co 
Valdez ſtehen, gemuſtert hat. Der letztere fei ge⸗ 
fragt worden, ob ſeine Waffengeführten ſich in die 
Legion aufnehmen zu laſſen geneigt feien, und dies 
ſelbe Frage ſei an das Depot in Perigueux geſchehen.“ 

Die Kuſte der Vendee iſt mit kleinen Kriegsfahr⸗ 
zeugen und Kauonenbooten umeingt worden, um 
Vel bindungen der Karliſten mt England zu hindern. 

Das Journal du Havre meldet, daß Nachrichten 
aus les Cayes, Jacmel und Port⸗ au- Prince dis 
zum 25. Januar den politiſchen Zuſtand der Juſel 
Haiti höchſt beunruhigend ſchildern. Die Schwar⸗ 
zen find aufgebracht gegen den Präfidenten, dem 
fie eine Vorliebe für die Mulatten vorwerfen, und 
geben laut die Abſicht zu erkennen, das Joch der 
Regierung abzuwerfen. Zwiſchen deiden Klaſſen 
berrſchte große Erbitterung. Der Franzoͤſ. Konſul 
in les Cayes hatte dem Kapitain der Franz. Brigg 
„Caſimir“ befohlen, fein Schiff nicht zu verlaſſen, 
um in jedem Augenblick zum Abſegeln bereit zu 
ſeyn. Die Haitiſche Regierung hatte ſeit dem 1. 
Jauuar die Franzbſiſchen Einfuhrwaaren mit dop⸗ 
peltem Zoll belegt, weil der Franzöſiſcht Zoll- Tarif 
für die Haltiſchen Waaren nicht gemilderr worden 
iſt. An Geld war Ueberfluß, dagegen Mangel an 
Waaren, um die wenigen in den Häfen der us 
blik liegenden Sciffe zu beladen. Dieſer Fall, den 
man dem politiſchen Zuſtande des Landes und der 
Verminderung der Ernte zuſchteibt, war feit dem 
Frieden noch nicht eingetteten. 

Großbritannien. 

London den 11. März, Vorgeſtern hielt der 
König em großes Lever im Palaſte von St. James 
und empfing von einer Deputation, den Lordmapor 
an der Spitze, eine Gluͤckwunſch⸗Adreſſe der Stadt 
London, wegen der von den Miniſtern im Parla- 
mente vorgeſchlagenen Reform. Nachdem die 
Adreſſe vorgeleſen worden, beantworteten Se. Maj. 
dieſelbe auf das huldrelchſte und ſprachen die Ho 
nung aus, daß dieſe Maoßregel den Grund zu abe 


len den Wohlthaten legen werde, die man ſich don 


ihr ve ſpreche. 

Aawdem ſieben Abende lang im Unterhaufe abe 
les Mögliche für und gegen die minifterielle Reform 
geſagt worden, haben die Gegner endlich eingewil⸗ 
ligt, für den Augenblick das Reden ſeyn zu laſſen 
und die erſte Leſung der Bills zu geſtatten, und 
zwar mit der Beſtimmung, daß die erſtere derſelben, 
namlich derjenigen, welche die Reform der Engli⸗ 
ſchen Vertretung bezweckt, nachſten Montag uber 8 
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Was die Oppofirion alsdaun thun wird, Ü 
doch nicht gewiß? denn ein Theil iſt für die gänzlie 
der Maßregeln, während ein Anz 
derer Moustatkonen erfelbe vorgufclagen wünscht, 
worüber aber noch Wenige einverſtanden find, 
In den Debatten über die Reform. ſprachen bis 
jetzt im Unterhauſe für die Bill 37 Redner; unter 
dieſen waren 13 Repraͤſentanten von Freiſaſſen in 
Grafſchaften, 17 von unbeſchränkteu Wahl⸗Bezir⸗ 
ken, 4 von Pairs und 3 von Mitgliedern des Un⸗ 
terhauſes ernannte; gegen die Bill ſprachen 2 Re: 
präſentanten von Freiſaſſeu in Grafſchaften, 6 von 
unbeſchraͤnkten Wahlbezirken, 19 für Pairs und 9, 
die von Mitgliedern des Unterhauſes ihren Sitz er⸗ 
halten haben, zuſammen 36 Redner. 

In einem Schreiben aus Dublin vom 3. März 
heißt es: „Der Reform: Plan der Minifter hat hier 
den Beifall aller Parteien erhalten; nur die beftos 
chenen Monopoliſten, die ein Intereſſe in Aufrecht⸗ 
haltung des dermaligen Syſtems haben, machen 
biebei eine Ausnahme. Indeß zweifelt man doch 

iemlich allgemein daran, daß es den Miniſtern 
idglich werden ſollte, ihren Plan ins Werk zu ſez⸗ 
125 ohne an die Nation zu appelliren. Was Ir⸗ 
and betrifft, ſo wird ein Aufruf dieſer Art gewiß 
zur vollkommenſten Zufriedenheit der Vertbeidiger 
der Reform beantwortet werden. Wenigſteus 30 
Grafſchaften werden Reformiſten wählen und alle 
‚Städte, ſo wie viele Burgflecken, entfchiedene Freun⸗ 
de der Reform in das Parlament ſeuden.“ 

5 r a ya . 

Liſſabon den 19. November. 
Conſul hat fi) auf das lauteſte hber die Gewalts 
ſchritte beklagt, welche man gegen ſeine Landsleute 
unternommen hat. Der Engl. Conſul hat, bis itzt, 
immer in Uebereinſtimmung mit ihm gehaadelt und 
ſich ſogar noch kraftiger, als er, uͤber die Plackereien 
beklagt, die man ſich gegen 2 Engl. Kaufleute erlaubt 
hat. Er hat am 17. dem Vizconde von Santarem 
eine Note übergeben, deren Hauptinhalt der ſeyn ſoll: 
daß, in Rückſicht auf die große Willkuͤhrlichkeit, wel⸗ 
che gegenwärtig in der Regierung obwalte, fo wie 
auf die neulichen Verfolgungen gegen mehrere Eng⸗ 
liſche Unterthauen, er ſich nicht mehr für ficher ges 
nug anſehe und demnach ſeinen Aufenthalt am Bord 
der Engliſchen Fregatte nehmen würde, welche ges 
genwärtig auf dem Tajo liegt. Eben fo bat er den 
Engliſchen Kaufleuten erklart, daß fie, auf den Fall 
feiner Abreiſe, ihre Maaßregeln ergreifen möchten. 
Nach einem offiziellen Dekret beträgt die Anzahl 
der von dem Standgerichte in Porto zu inſtruirenden 
Prozeſſe 11000 (7), worunter 3000 gegen Geiſtliche 

fſeyn ſollen. 

\ er 


Tu r k 
Der von den Notablen der armeniſch⸗ katholiſchen 
Nation zu ihrem künftigen geiſtlichen Oberhirten in 


ba Rider Verleſung vorgeſchlagen . 


che Verwerfun 


Der Franzoͤſiſche 


S 


Antrag gebrachte Prieſter Don Nuridſchan war vori 
ges Jahr zu Anfang Novembers, m ae 
päpſtlicher Beſtätigung, zu Kouſtantinopel eihgetrofe 
fen, Der Sultan glaubte jedoch, deffen Anerkennun 
aus dem Grunde verweigern zu muͤſſen, weil ſelbe 
von der Nation nicht gleich nach der Wahl und vor 
der kanoniſchen Einſetzung gehörig nachgeſucht wor⸗ 
den war. In Folge dieſes großhertlichen Beſchluſ⸗ 
ſes erklaͤrte Don Nuridſchan den Notablea, aus Liebe 
um Frieden, auf die ihm übertragene biſchofliche 
ürde freiwillig verzichten zu wollen, und erſtert 
ſchrütten ſonach zu einer neuen Wahl, welche einmü⸗ 
thig auf den unlängft von Rom nach Konftantinopel 
urückgekommenen armeniſch; katholiſchen Prieſter 
on Giacome della Valle fiel. Die Ottomanniſche 
Pforte, hiervon durch die Notablen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, ſaͤumte nicht, das neugewählte geiſtliche Ober⸗ 
haupt förmlich anzuerkennen, und es erübrigt nur 
daß ſelbem auch die ordnungsmäßige Veltätigun 
des heiligen Stuhles zu Theil werde, (Dr, Beob. 


— —ðP]ð— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Po ſen. — Auf Veranlaſſung des in No. 54. 
unſerer Zeitung vom 6. März einge rückten, den Ge⸗ 
neral Uminski betreffenden Artikels, hat der ers 
wähnte General der Redaktion des Kuryer Polski 
eine Erklärung eingzeſchickt, welche wir unfern Le⸗ 
ſern ebenfalls mittheilen: „Ich weiß nicht, wen der 
in die 5gfte Nummer der Poſener Zeitung eingerückte 
Artikel zum Verfaſſer hat; doch ſcheint es, daß ihm 
die Begriffe der Ehre unbekannt ſeyn müffen, da er 
mehr aus Vosheit als aus Liebe zur Redlichkeit und 
Wahrheit, frech genug iſt, mich als Uevertreter der 
in meinem Briefe an Se. Majeftät den König von 
Preußen dargelegten Grundſaͤtze der Ehre, in öffents 
lichen Blättern anzuklagen. Es iſt Thatſache, daß 
ich für dieſen Monarchen perfönlich die größte Dank⸗ 
barkeit begte, und hegen werde. Auch uaterließ ich 
nicht, ihm dieſelbe ſogar von Warſchau aus zu er⸗ 
kennen zu geben. Der Brief, aus welchem der 
Verfaſſer einen Auszug anführt, ward geſchrieben, 
als ich nachſuchte, die mir ertheilte Freiheit, bis⸗ 
weilen aus der Feſtung Glogau, meinem Verhaf⸗ 
tungsorte, nach meinen Güfern zu reifen, nicht zu 
unterbrechen. Und wahrlich, haͤtte mich die Preu⸗ 
ßiſche Regierung meiner eigenen Aufſicht, fo wie vor⸗ 
ber, uͤberlaſſen, fo wurde ich, in die vaterlaͤndiſchen 
Reihen einzutreten und für die heilige Sache weis 
ner Nation zu kuͤmpfen, verhindert, mir das Leben 
vielleicht genommen haben; denn ich wäre nie fuͤhig 
geweſen, der ſicherſten Wache, derjenigen meiner 
Ehre, zu entfliehen. Allein, da die Erlaubniß zur 
Abreiſe nicht nur abgelehnt, und ich unter eine be⸗ 
ſondere Bewachung geſtellt wurde, ſondern ed mir 
nur in Anweſenheit des Kommandanten frei fand, 
Jemanden zu ſehen oder zu ſprechen, fo uͤberzeugte 
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ich mich alsdann, daß nicht a 
trauen, ſondern die materielle Bewachung, als 
Dürge meiner Perſon betrachtet würde; ich fand das 
her keine Beweggründe mehr, die mich von dem Be⸗ 
ſtreben, der Aufmerkſamkeit der Wache zu entgehen 
und in die vaterländiſchen Reihen einzutreten, ads 
halten ſollten. Konnte ich länger gegen die Stims 
me des um Rettung rufenden Vaterlandes taub blei⸗ 
den? gefübllos für das ſtrbmende Blut feiner Ber⸗ 
theidiger? — Möge der Verfaſſer des Artikels, auf 
welchen ich hier antworte, wenn ihm erhabene und 
edle Gefühle fremd ſind, doch wenigſtens vor den 
Augen der Welt erröthen, daß er auf dem unwür⸗ 
digen Wege der Falſchheit und der Unredlichkeit, ſei⸗ 
ne Rache gegen mich auslaſſen wollte.“ 


Am 3, März hat in Dresden die erſte Berathung 
der Landftände über den ihnen vorgelegten Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf Statt gefunden; natürlich muͤſſen die 
erſten Berathungen nur vorbereitende ſeyn, und koͤn⸗ 
nen zu keinem entfcheidenden Reſultat führen. Vers 
ſchiedene Truppenabtheilungen ſind in die um Dres⸗ 
den liegenden Doͤrfer eingeruͤckt. 

Am 12. März früh um 2 Uhr ſtarb der Dichter 

tiedrih von Matthiſſon, Koͤnigl. Wurtem⸗ 
bergiſcher Geheimer Legationsrath, Ritter des Or⸗ 
dens der Würtembergiſchen Krone und des Großher⸗ 
zogl. Sachſen⸗Weimarſchen weißen Falken⸗Ordens, 
zu Wörlitz, wo er ſeit mehreren Jahren bei den 
Verwandten ſeiner ihm vor ſechs Jahren durch den 
Tod in der ſchoͤnſten Bläthe ihres Lebens geraubten 
Gattin lebte, im 71. Lebensjahre, an Altersſchwaͤ⸗ 
che und Entkraͤftung. ’ 

.. Ein. Engländer hat vor Kurzem eine Dampfma⸗ 
ſchine erfunden, mit deren Hülfe täglich tauſend 
Enten und tauſend Gänfe ausgebrütet werden koͤn⸗ 
nen. Die Geſellſchaft der Künfte in London hat 
0 eine Medaille, 100 Pf. Sterl. an Werth, er⸗ 
theilt. ; 

Aus Muthwillen oder Uebermuth wurden in Karls⸗ 
ruhe am 2. Maͤrz in einer daſigen Spezereihandlung 
mehrere Perſonen von zwei jungen Offizieren des 
1. Regiments auf eine hoͤchſt traurige Weiſe gemiß⸗ 
handelt. Die eigentliche Veranlaf ng dieſer Unthat 
iſt noch nicht ermittelt; man weiß nur, daß dieſe 
Offiziere in den Laden traten und eine Flaſche Rum 
verlangten, die ihnen der Kaufmann reichte. Zwei 
Liqueurglaſer, welche ihnen derſelbe vorſetzte, warfen 

e auf den Boden und verlangten ſtatt derſelben grö= 
ßere, die ſie auch erhielten. Bald darauf wurden 
die Lampen im Laden mit den Säbeln zerſchlagen, 
der Kaufmann aber durch einen Säbelhieb über den 
Kopf gefahr lich verwundet. Der Vater deſſelben, 
welcher auf den entſtandenen Lärm aus feinem Schlaf 
gemach herbei eilte, empfing einen Stich in die Seite 
und liegt bis jetzt ohne Hoffnung danieder. Auch. 
die Mutter des Kaufmanns und eine Magd wurden 


verwundet, jedoch weniger gefährlich. Die beiden 
Offiziere ſind noch in derſelben Nacht in Gewahrſam 
gebracht worden. 
. S  } 
Bekanntmachung. > 
Da zum 1. April d. J. die gewöhnliche Umquar⸗ 
tierung der hieſigen Garniſon ſtattfinden wird, ſo 
werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Eine 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufges 
fordert, bis zum 24. März d. J. dem Servis⸗ 
und EinquartierungssAmte anzuzeigen, wo und bei 
wem fie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. 

Diejenigen Hausbeſitzet aber, welche ihre Eins 
quartierung bereits ausgennethet haben, muͤſſen in 
obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft an dem 
bisherigen Ort verbleiben, oder ob ſie anderweitig 
untergebracht werden, damit bei Anfertigung der 
Quartierbillets die ndthigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt beis 
zumeſſen. Poſen den 18. März 1831. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
Subhaſtattons = Patent, 

Auf den Antrag eines Realgläubigers foH das bei 
der Stadt Pudewitz gelegene, den Mathias Gas 
wrounskiſchen Eheleuten gehörige, gerichtlich auf 
2740 Rthlr. 14 far, 4 pf. abgſechaͤtzte Waſſermuͤh⸗ 
lengut, Kopalica genannt, im Wege der oͤffentli⸗ 
chen vicktation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Bietunge⸗Termine find auf 

den ıften April, 

den ıffen Juni und 

den Zoften Auguſt 1831, 
wovon der letztere peremtoriſch ift, jedesmal Vor- 
mittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath Kaul⸗ 
fuß in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu wel— 
chen wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Mendes 
rung erheiſchen und die Taxe und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur eingefeben werden konnen. 

Poſen den 2 November 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Von Oſtern ad iſt in dem Haufe No. 55. Markt, 
eine Wohnung von einer Stube, einem Alkoven, 
einer Küche und einer Verwahrung im zweiten Stock, 
und eine Oachſtube, alles vorne heraus, zu vermiethen. 

Ein zweiſitziger Sradt⸗ und Neifewagen, hinten 
und vorne in Federn, halb verdeckt und mit eifere 
nen Achſen, ſſt billig zu verkaufen Neuſtadt Nro. 
212 Das Nähere hierüber in demſelben Haufe, 
links eine Treppe hoch. 

In Urdanowo bei Pofen find achte Obſtdaͤume, be⸗ 
ſonders Kirſchen, auch Weinſtöcke und Gartenfträus 
cher, billig zu verkaufen. 

Poſen den 16. Maͤrz 1831. 


